
Interview mit der Regisseurin Mo Asumang, die am Donnerstag im Audimax ihren Film „Die Arier“ zeigt

„Jeder, der in diesen hasserfüllten
Gedanken feststeckt, tut mir leid“

Hildesheim. In ihrem Dokumen-
tarfilm konfrontiert die afrodeutsche
Regisseurin Mo Asumang Rassisten
mit scheinbar naiven Nachfragen
und entlockt ihnen so entlarvende
und erschütternde Antworten, die
eine menschenverachtende Ideologie
offenbaren. Vor der Filmvorführung
am Donnerstag sprach KEHRWIE-
DER-Redaktionsleiter Jan Fuhrhop
mit Asumang.

KEHRWIEDER: Sie waren frü-
her eher für leichte Unterhaltung
bekannt. Das änderte sich, als Sie
von der ARD mit dem Song der
rechtsradikalen Band „White Aryan
Rebels“ konfrontiert wurden. Darin
hieß es: „Die Kugel ist für dich, Mo
Asumang“. War das eine Art Weck-
ruf für Sie?

Mo Asumang: Auf jeden Fall.
Nach dieser Morddrohung habe ich
begonnen, meinen ersten Film „Roots
Germania“ zu drehen. Das war eine
Identitätssuche, um in erster Linie
für mich als Afrodeutsche heraus-
zufinden: Wo komme ich her, wo
bin ich zuhause, wie fühle ich mich
hier? In diesem Film habe ich mich
vor allem mit mir selber beschäftigt.
In „Die Arier“ verfolge ich einen an-
deren Ansatz: darin geht es vor allem
um die anderen, die Neonazis, dieje-
nigen, die meinen über mich urteilen
zu können, obwohl sie keine Ahnung
haben, wer ich eigentlich bin.

„Roots Germania“ haben Sie
2007 gedreht. Welche persönlichen
Erfahrungen mit Vorurteilen hatten
Sie als Tochter eines Schwarzen und
einer weißen Deutschen bis dahin
gemacht?

Ausgrenzungen habe ich schon
als Kind erfahren. Eine meiner ers-
ten Erlebnisse dieser Art war, dass
wir in Kassel aus einer Wohnung
rausgeschmissen wurden, weil mein
Vater schwarz war und ich eben
auch. Das war keine Kleinigkeit. Ich
wurde nicht direkt angegriffen oder
von Neonazis verfolgt, es waren eher
immer so die scheinbar harmlosen
Kommentare, die mich begleitet ha-
ben. Wenn mich jemand fragte, wo
ich herkomme und ich antwortete:
„aus Kassel“, haben die Leute gelacht.
Eigentlich wollten sie wissen, woher
ich meine Hautfarbe habe und haben
immer weiter nachgebohrt. Mir hat
das aber weh getan. Ich komme nun
mal aus Kassel – wenn das so nicht
akzeptiert wird, schwingt immer die
Botschaft mit: Aber eigentlich bist
du doch nicht von hier und gehörst
nicht hierher. Das ist nicht vergleich-
bar mit Neonazi-Hetze, aber es sind
kleine Stiche, die letztlich auch zu
einer Wunde führen.

Hat Ihre Bekanntheit Ihnen dabei
geholfen, besser mit Vorurteilen
umzugehen?

Nein! Ich glaube, es hat damit
zu tun, dass ich mich mit Deutsch-

land und der deutschen Geschichte
inzwischen sehr gut auskenne. Das
heißt, ich habe das Gefühl, Deutsche
zu sein, sehr verinnerlicht. Das ist ein
besserer Schutz als meine Bekannt-
heit.

Seit 2007 beschäftigen Sie sich
intensiv mit Rassismus, Neonazis
und der rechtsextremen Szene.
Wächst dadurch Ihre Sorge vor de-
ren Ideologien oder verlieren diese
dadurch eher an Schrecken?

Je mehr ich mich damit beschäf-
tige, umso lockerer kann ich diesen
Menschen gegenüber treten. Weil
ich mir das alles nicht nur angele-
sen habe, sondern mit ihnen direkt
spreche. Man merkt: da stehen keine
Gespenster und Monster, sondern
Menschen. Man kann hinter die Fas-
sade gucken und verliert dadurch die

Angst. Einige dieser Menschen sind
Hassverkäufer, Hassprediger. Die
haben sich den Job gesucht, Hass
in die Gesellschaft zu tragen. Man
muss sich einmal überlegen, wie
viele junge Mitläufer davon mit-
gerissen werden und dadurch ihre
gesamte Jugend verlieren. Es ist un-
glaublich gemein, ihnen die Jugend
und die Freude zu nehmen und sie
mit Hass zu erfüllen.

In „Die Arier“ gibt es Szenen, in
denen Sie beleidigt werden, von
Nazis, die offenkundig keine un-
bedarften Mitläufer sind, sondern
überzeugte Rassisten, die Sie für
minderwertig halten und Sie indi-
rekt bedrohen. Das muss doch ein
erschütterndes Erlebnis sein. Wie
ertragen Sie das?

Das ist erschütternd, und es tut
auch weh – aber meist erst im Nach-
hinein. Ich konnte keine Vorge-
spräche mit den Personen führen,
deshalb musste ich hochkonzen-
triert in die Treffen gehen, um mir in
jeder Sekunde Antworten und neue
Fragen überlegen zu können. Ich
hatte in dem Moment schlicht keine
Zeit, mich über die Gemeinheiten
aufzuregen, die mir an den Kopf
geworfen wurden.

In dem Film treffen Sie einen
jungen Mann, der sich aus der
rechten Szene lösen will. Wissen
Sie, was aus ihm geworden ist?

Chris, er hat den Ausstieg ge-
schafft und wir haben immer noch
Kontakt. Wir haben uns angefreun-
det und wir haben den Film auch
schon mal zusammen an einer Schu-
le gezeigt und hinterher mit den
Schülern diskutiert. Wenn wir uns
treffen, umarmen wir uns – das ist
schön und macht Mut.

Es gibt im Film eine Umarmung
zu sehen, die vollkommen absurd
anmutet: Der US-Rassist und
Gründer des „White Aryan Resis-
tance“ (Weißer Arischer Wider-
stand) erklärt Ihnen zunächst, dass
Sie aufgrund Ihrer Abstammung
kein vollwertiger Mensch sind und
nimmt Sie zur Verabschiedung in
den Arm.

Dieser Mensch hat mir schlimme
Dinge an den Kopf geworfen. Er hat

mir gesagt, mein Vater sei ein „Gen-
entführer“, er würde mich mit in
den Zoo nehmen, um mir zu zeigen,
woher ich komme und andere Ge-
meinheiten ... und dann am Schluss
umarmt er mich. Ich habe es zuge-
lassen, weil ich immer sehr offen in
die Gespräche hineingegangen bin
und das auch musste, um die Ge-
sprächspartner zu öffnen. Mir wurde
erst später klar, was da passiert ist:
Er hat sich dafür bedankt, dass er
seinen Scheiß bei mir direkt abladen
durfte.

Eine Freundin von Ihnen, die
89-jährige Auschwitz-Überleben-
de Esther Bejarano, taucht in „Die
Arier“ auf und entrüstet sich über
Ihre Idee, sich mit Neonazis treffen
zu wollen. Sie sagt: „Ich möchte
gegen die Neonazis kämpfen, aber
ich möchte mit ihnen persönlich
nichts zu tun haben. Warum willst
du das?“ Haben Sie nie befürchtet,
Sie werten die Nazis auf, indem
Sie sich mit ihnen unterhalten und
ihnen so viel Raum bieten?

Ich habe in dem Film ganz klar
gezeigt, wie diese Leute ticken, wie
sie über Menschen wie mich reden.
Die Zuschauer haben durch diese
direkte Konfrontation die Chance,
sich ein Bild von diesen Menschen zu
machen, wie es sonst nicht möglich
ist. Ich glaube nicht, dass ich Nazis
dadurch aufwerte – im Gegenteil:
die Zuschauer können sehen, wie

scheußlich das ist, was diese Leute
denken und sagen. Sie können sich
vielleicht ein bisschen in Menschen
wie mich hineinfühlen, wie es ist, mit
solchen Anfeindungen zu leben.

Der aus dem Landkreis Hil-
desheim stammende Nazi Dieter
Riefling muss wegen Volksverhet-
zung ein Jahr ins Gefängnis – er
war auch Sie persönlich bei einem
Rechtsrock-Konzert in Gera ver-
bal angegangen. Ist es für Sie eine
Genugtuung, dass er nun verurteilt
wurde?

Vielleicht hat er im Gefängnis ein
paar ruhige Minuten, geht mal in sich
und wacht dann irgendwann auf ...
aber eine Genugtuung ... nein. Jeder,
der in diesen hasserfüllten Gedanken
feststeckt, kann einem nur leid tun.
Wenn das eigene Leben voller Ne-

gativität ist – das kann doch nicht
schön sein. Ich möchte ein schönes
Leben haben, viel lachen, glücklich
sein. Wenn ich mir aber das Leben
überzeugter Nazis anschaue, denke
ich: da muss ganz viel Leid sein.

Mit welchen Gefühlen verfolgen
Sie die „Pegida“-Demonstrationen
in Dresden?

Anstatt sich mit einem positiven
Ansatz in etwas zu stürzen, zum
Beispiel selbst ordentliche Politik
zu machen, gehen diese Menschen
auf die Straße und sind ausschließ-
lich negativ. Sie könnten ja etwas
für Deutschland tun – aber anstatt
ihre Kraft in wirkliche Lösungen zu
investieren, stecken sie sie in Wut
und krakeelen herum. Das finde ich
zu einfach, das reicht mir nicht.
Haben wir Probleme in Deutsch-
land? Ja. Aber dann helft doch mit,
sie zu lösen. Das wäre menschlich,
das wäre schön.

■ Der DGB und die Friedrich-Ebert-
Stiftung zeigen „Die Arier“ am Don-
nerstag, 29. Januar, im Audimax
der Universität im Beisein der Re-
gisseurin Mo Asumang. Beginn ist
um 18.30 Uhr, der Eintritt ist frei. Die
Veranstalter weisen darauf hin, dass
sie Personen, die rechtsextremen
Parteien oder Organisationen an-
gehören oder der rechtsextremen
Szene zuzuordnen sind, den Zutritt
verwehren werden.

Mo Asumang wurde 1963 in Kassel
geboren. Ihre Mutter ist Deutsche,
ihr Vater kommt aus Ghana. Sie
wurde von ihrer Großmutter
mütterlicherseits großgezogen,
von der sie nach
deren Tod erfuhr,
dass sie während
der Zeit des Na-
tionalsozialismus als Schreibkraft
für die SS gearbeitet hatte. „Die
Arier“ ist nach „Roots Germania“
und „Road to Rainbow“ Asumangs
dritter Dokumentarfilm. Die Spre-
cherin, Schauspielerin und ehe-
malige TV-Moderatorin („Liebe

Sünde“) begibt sich darin auf die
Suche nach den wirklichen Ariern
(so viel sei verraten – die gezeigten
deutschen Neonazis und amerika-
nischen Ku-Klux-Klan-Mitglieder

sind es nicht) und
konfrontiert Ras-
sisten mit ihrem
Feindbild – mit

sich selbst. Asumang wurde für
ihren Film mehrfach ausgezeich-
net, unter anderem auf dem Phoe-
nix-Film-Festival für die beste
Dokumentation und für die beste
Regieleistung auf dem „Shanghai
TVFilm Festival“.

Mo Asumang redet nicht über, sondern mit Nazis

Konfrontation

■ ZUM THEMA

Szene aus der Dokumentation: Mo Asumang bei Recherchearbeiten. Foto: A. Gheorghiu

Mo Asumang mit dem Rassisten Tom Metzger. Foto: S. Salonen

KEHRWIEDER am Sonntag · 25. Januar 2015 · Seite 3 IM BLICKPUNKT

Seit 1976
die führende
Wochenzeitung
in Stadt und
Landkreis Hildesheim.

Dageförde
Inhaber Frank BecInhaber Frank Becker

Antennenbau
und Kundendienst

Kabel, Sat, DVB-T
An der Pauluskirche 8
31137 Hildesheim
Tel. 0 51 21/4 48 88
info@dagefoerde.de

Englisch oder Französisch
für „Senioren” in Hildesheim

• ein Mal proWoche
• tagsüber
• in kleinen Gruppen
• keine Vorkenntnisse
erforderlich, direktes
Sprachtraining
• Mindestalter: 50 Jahre
• Informationsveranstaltung
Sie wollen ... ein paar Worte
Englisch mit Ihren Enkeln
sprechen? ... englische Begriffe
verstehen, die uns täglich begegnen?
... sich auf Reisen in Frankreich
verständigen?
... in Gesellschaft aktiv sein
und geistig am Ball bleiben?

Über die Kurse informiert Sie:

ELKA®
Annette Maruschewski
Erfolgreich lernen.
Konzepte im Alter
05121-408767

www.elka-lernen.de

Architekt
Dipl.-Ing. Andre Seidler
Bavenstedter Straße 97
31135 Hildesheim
Tel. 0 51 21 - 698 72 55

www.architekt-seidler.de
Beratung – Planung – Bauleitung

° Sanierungen
° An- und Umbauten
° Neubauten
° Bauanträge
° Baubegleitung
° Kostenschätzung für
Ihre Bau-/Umbauidee

Die neueDie neueDie neue

Frühjahrs-

„Kollektion”
ist da !

Um Tischreservierung wird gebeten!

Do., 05.02. „Genießer-Mittagsbuffet“ satt, 11.30–13.30 Uhr p.P.9,99€
Suppe & Salate: Tagessuppe & frische gemischte Salate mit Hausdressing

Hauptgang: Leber „Berliner Art“ & „Tafelspitz“ an Meerrettichsauce
hausgemachte Kohlroulade in Bratensauce & Entenkeule auf Orangensauce
frische Bratwurst auf Sauerkraut & Braumeistergulasch mit Champignons

Beilagen: Leipziger Allerlei, Blaukraut, Knödel, Heidekartoffeln & Püree
Süßschnäbel: Überraschungsdessert
Fr., 06.02. „Schnitzel trifft Pasta“ als Buffet, 17.30–20 Uhr p.P.8,95€

Suppe: Tagessuppe
Fleisch: Schnitzel vom Schwein

verschiedene Saucen: Käsesauce, Sauce Hollandaise, Tomatensauce, Champignonsauce
Beilagen: Pommes Frites, Spaghetti & Salat-Buffet mit Hausdressing

Auf Ganze Gans (ca. 5 kg) + 1 Flasche Wein 0,75 l
Vorbestellung für 4 Personen

mit Gänsejus, Bratapfelspalten, Preiselbeeren,
Blaukraut, Rosenkohl, Kartoffelknödel + Kroketten 75,00€

Sa., 07.02. „Brunch für Familie & Freunde“ satt, 10–12 Uhr p.P.9,99€

Sa., 07.02. „Sonnenberg-Party“mit DJ, ab 18.00 Uhr, p.P.15,00€
kalt-warmes Buffet + Eintritt, Musik ab ca. 20.30 Uhr
– Nur mit Tischreservierung möglich!!!

So., 08.02. „Gans-Wild-Buffet“ 11.30–14.00 Uhr p.P.15,90€

Mo., 09.02. „Puffer-Buffet“ satt, 10.30–14.00 Uhr p.P.9,99€

Mo., 09.02. „Schnitzel-Buffet“ 17.30–20.00 Uhr p.P.8,95€

Sonnenberg 1
31199 Diekholzen/
Egenstedt
Tel. 0 50 64/950 260

Restaurant – Biergarten – Hotel
www.landhaus-am-sonnenberg.com

Jetzt bei uns:
Ladestation für E-Bikes

Fester Halt mit heraus-
nehmbaren Br�cken

ohne Implantate,
Klammern und B�gel

Dr. H.-W. Kusch, Hildesheim
Bergsteinweg 66 ½ (05121) 2 29 33
T�tigkeitsschwerpunkt: ZAHNERSATZ
www.dr-hanswerner-kusch.de
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Hildesheims größtes Vibrationsplatten-Studio

Rudolf-Diesel Str. 8 · 31137 Hildesheim · Telefon (0 51 21) 2 81 97 60

Besuchen Sie uns auch online!
www.ptc-fitness.de

FITNESS schon ab 30 €/mtl.

• Rollen- und Bandmassage
• verschiedene Vibrationsplatten

inkl. medizinischer -Platte
und Kurse

• Persönlich • professionell
• perfekt

Dank Vacu Power erlangen Sie auf einfache Weise
eine schöne Figur, Gesundheit und Vitalität.

Nicht mehr warten –
JETZT starten!

SPAZIERGANG IM UNTERDRUCK


